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nicht im Inneren vorfpringende Ecken und Winkel, welche die Sicherheit beein—

trächtigen, entfiehen. Aufser dem Dienftzimmer für den Pförtner und dem Raum
für die Militärwache können auch Magazine in diefem Haufe untergebracht werden.

Anfchliefsend an das Thorgebäude und zwifchen diefem und dem Verwaltungs—
gebäude, bezw. -Flügel wird ein Vorhof, der mit einer 3 bis 4m hohen Mauer
einzufriedigen ift, angelegt. Von demfelben gelangt man fowohl zum eigentlichen Ge-
fängnifsbau, als auch zu den Höfen des Krankenhaufes und der Koch- und Wafch-
küche. Auch die an einzelnen Stellen längs der Ringmauer angeordneten Rund-
gänge müffen vom Vorhof aus zugänglich fein (fiehe Fig. 210, S. 268).

Die Zimmer der Auffeher follen beim Eingang vom Mittelbau in die Ge-
fangenflügel liegen und mit Fenftern gewöhnlicher Gröfse verfehen fein, welche
zwar, der Sicherheit wegen, eben fo wie die Zellenfenfter zu vergittern find, jedoch
fo, dafs den Auffehern der Ueberblick über die zwifchen den Gefangenflügeln
befindlichen Höfe und die Zellenfenf’ter nicht erfchwert wird, zu welchem Zwecke
fich erkerartige Vorbauten oder zum mindeften Korbgitter empfehlen.

In kleineren (gerichtlichen und Polizei—) Gefängniffen wird die Familienwohnung
des Auffehers in das Gefängnifs felbft verlegt; doch ift darauf Bedacht zu nehmen,
dafs Familienwohnung und Gefängnifs fo weit von einander gefchieden find, dafs
nicht der Strafvollzug zum Theile in den Wohn- und Wirthfchaftsräumen des Ge-
fängnifsauffehers fich abfpielt. Am befien wird diefe Wohnung fo angeordnet, dafs
fie mitten im Gefängnifs liegt, damit von ihr aus Alles gehört und überfehen werden
kann, und dafs fie doch auch wieder von den Hafträumen fo fcharf gefchieden ift,
dafs nicht der Strafvollzug einen zu familiären Charakter annimmt,

In gröfseren Gefängniffen hingegen werden die Dienftwohnungen für die Be-
amten am beften aufserhalb der Ringmauer verlegt; doch kommt es auch vor, dafs
man fie rings um die Straf-Anftalt herum angeordnet hat. Sie an die Ringmauer
unmittelbar anzufchliefsen, if’c fehlerhaft.

Eine vortheilhafte Anlage ift es, wenn man die Beamtenwohnungen in einem
oder mehreren Quartieren zufammenfafft, wie dies der Normalplan in Fig. 210
(S. 268) zeigt.

Man hat wohl auch Beamte mit ihren Familien innerhalb der Ringmauer
wohnen laffen; doch follte dies unter keinen Umftänden gefchehen; die Erfahrung
hat gezeigt, dafs fich alsdann arge Mifsf’rände für die Sicherheit, die Disciplin und
die Ordnung ergeben.

c) Befonderheiten der Conftruction und Einrichtung.

1) Wände und Fufsböden, Decken und Dächer.

Zu den Umfaffungsmauern empfehlen fich, unter Anwendung der nöthigen
Vorficht hinfichtlich der Stärke derfelben und der Anlage der Fen1‘cer und Thür-

öffnungen, der Trockenheit wegen gebrannte Steine mit oder ohne äufseren Putz.

Jedenfalls find bei Anwendung von Bruch- oder Quaderf’ceinen Durchbinder zu ver-

meiden, auf welchen fich bei Temperaturwechfeln feuchte Niederfchläge bilden.

Als Minimum der Mauerftärke ift eine Dicke von 11,2 Steinen (38 Cm) anzu-
nehmen, wobei für Unterfuchungs-Gefängniffe noch eine Verwahrung der gegen das

Innere gekehrten Mauerfeite mittels einer ftarken Bohlen— oder Bretterverkleidung
zwifchen eichenen Ständern kommt, welch letztere mit dem Gemäuer durch Bolzen
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zu verbinden find. Allerdings fammelt {ich hinter der Holzverkleidung leicht Un-

geziefer an, wogegen man nur dadurch ankämpfen kann, dafs man das Holzwerk

berohrt und putzt.
In den Mauern, welche gröfsere Schlaf- oder Arbeitsräume nach dem Corridor

zu begrenzen, find Sicherheitsvorkehrungen zu treffen, damit man die darin befind-

lichen Gefangenen bei Tag und bei Nacht von den Corridoren aus leicht und ohne

Geräufch beobachten kann. Defshalb werden nicht nur in allen Thüren, fondern

auch an verfchiedenen Stellen im Mauerwerk kleine, verglaste und mit Schieber ver-
fehene Beobachtungsöffnungen in paffender Höhe angebracht (Gehe die Tafel bei

S. 263).
Auch für die Scheidewände empfehlen fich gebrannte Steine fchon aus dem

Grunde, weil in denfelben gewöhnlich die Lüftungs—Canäle aufzuführen find. Für

kleinere Gefängniffe können auch Blockwandungen angewendet werden, wie folche

früher insbefondere für Unterfuchungs-Gefängniffe ausfchliefslich vorgefchrieben waren,

mit Rückficht auf feuerfichere Bauart aber in neuerer Zeit durch maffive Wände

erfetzt werden.
Kann diefen keine hinreichende Stärke gegeben werden oder ii’c befondere
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Feftigkeit zu gewähren, fo können in die Back-
f’ceinwände auch aufrechte, fchwalbenfchwanz-
artig geformte, eichene Hölzer beim Aufmauern
eingefetzt und die \Vandungen mit Bretterver—
fchalungen verfehen werden.

Man hat mehrfach die Scheidewände zwifchen den
Haftzellen als Hohlmauern conflruirt, um dadurch die Ver-
ftändigung zwil'chen zwei benachbarten Gefangenen unmög-
lich zu machen.

Im Zellengefängnifs auf dem baulezxard St. Maza.r in
Paris beliebt jede folche Scheidewand aus zwei Mauern7
die nur itellenweil'e durch Backfieine mit einander ver—
bunden find; der Hohlraum zwifchen beiden ift mit Sand
ausgefüllt; hierdurch foll ein Durchbrechen erfchwert. bezw.
unmöglich gemacht werden, weil der Gefangene die große
Menge nachrinnenden Sandes nicht zu verbergen vermag.
lich alfo bei einem folchen Verfuche leicht verrathen würde.

Die Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanf’caltsbeamten ftellte 1885
als Grundfatz auf, dafs die Innenwände der Zellen wenigf’cens im unteren Theile
mit Cementputz zu verfehen und mit Kalk, deffen Weifse durch einen geringen
Zufatz von gelbgrüner oder hellblauer Farbe gebrochen if’t, zu fireichen feien.

Werden gemeinfchaftliche Schlaffäle in einzelne Zellen oder Buchten getheilt,

Fig. 233. Fig. 234.
fo werden die fie von ein-

ander trennenden Wände aus
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lich auch Wellblech con-

Pcruirt; bisweilen kommen

auch Holz und Eifen ver-

einigt zur Anwendung.
Als Beifpiel hölzerner

Trennungsw'a'nde fei die bei
den Schlafbuchten des Ge-

fängniffes am Plötzen-See bei
Berlin zur Anwendung ge—
kommene Conflruction (Fig.
231 u. 232 279) vorgeführt.

Die Trennungswände belieben

aus 2,5 Cm fiarkem kiefernen Holze;

die Eckpfofien mefl‘en 65mm im Ge-

 
 

vierte.

Die in den Schlaffälen derAeufsere Anfichl.

(Normalzeichnung). — ‘,'7:‚ n. Gr. GefangemAnftalt zu Chem-
nitz errichteten, 2,35 m hohen

\\‘ellblechu‘ände find aus Fig. 227 bis 23023”) erfichtlich.
Das gefammte Gefängnifs-Areal, einfchl. der Spazierhöfe, Verwaltungs- und

Ockonomie-Gebäude (die Beamtenwohnungen liegen beffer außerhalb) wird durch
Umwährungs-‚ Einfriedigungs- oder fog. Riugmauern abgefchloffen. In belgifchen

 

37") Facf.-Repr. nach: Zeitfcht. {. Bauw. 1877, Bl. 6x.
3‘°l Nach: BUICRNER, P.

Rettungswefens. Berlin r882—83. Band 1.

Bericht über die Allgemeine deutlche Ausflellung auf dem Gebiele der Hygiene und des
Berlin 1885. S. 467.
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Gefängniffen, eben fo in manchen deutfchen (z. B. in Bruchfal, Freiburg etc.),‘wurden

diefelben Anfangs feftungsartig mit Eckthürmen, Zinnen und oberem Wachtgange

verfehen; gegenwärtig werden fie in einfachf’cer Form —— aufsen mit Strebepfeilern,

innen glatt geputzt — ausgeführt und nicht unter 4,5 m hoch gemacht. Alle Ecken

find auszurunden. Abdeckungen mit vorfpringenden Gefimfen erleichtern das Ueber-

f’ceigen; zweckmäfsig und auch billig kann man fie durch kleine Flachziegel—

bedachungen erfetzen.

An die Einfriedigungsmauern foll von innen kein anderer Bautheil anfiofsen.

Die den von der Commiffion der deutfchen Strafanftaltsbeamten 1885 auf-

geitellten Grundfätzen beigefügte Zeichnung einer Ringmauer ill in Fig. 233 u. 234

fat/Emile wiedergegeben.

Als Bodenbelag empfehlen fich nicht nur für das Sockelgefchofs, das Erd-

gefchofs und die längs der Zellen hinlaufenden Galerien, fondern auch für die Fufs-

böden in den Zellen hart gebrannte Thonplatten auf Beton-Unterlage, fo wie Cement—

und Afphaltbeläge auf gleicher Unterlage.

Holzböden find nicht allein einer allzu rafchen Abnutzung ausgefetzt und halten

nach erfolgter Reinigung Feuchtigkeit zurück; fie find auch wegen der leichteren

Fortpflanzung des Schalles, insbefondere für Gefangenflügel mit Einzelzellen, nicht

zweckmäfsig.

Eine Ausnahme findet für Unterfuchungs-Gefängniffe fiatt, in welchen Beton-

lagen ohne weitere Bedeckung für die Zwecke von Collufionen leichter durchbrochen
werden können, wefshalb man eine Pcarke Bretterfufsbodenlage vorzuziehen pflegt.

Die Decken können aus zufammengedübelten Blockgebälken, welche nach unten
mit Brettern verfchalt und vergypst werden, oder auch aus 1/2, 1 oder 11/2 Stein
flarken Backfteingewölben befiehen, welche in der Nähe der Kämpfer mit Beton
aufgefüllt und nach oben für das Aufbringen von Brettern oder fiirBetonlagen ab-
geebnet werden.

Mit Rückficht auf Feuerficherheit ill den Gewölben vor den Blockgebälken
der Vorzug zu geben.

Es können aber auch die Decken aus _L-Eifen mit eingelegtem Beton befiehen,
nach unten einfach auf den Beton vergypst, nach oben mit einer weiteren, mindeltens
96m dicken Betonlage und 2 cm flarkem Glattftrich aus Portland—Cement oder mit
einer Bretterlage verfehen werden.

Die in gemeinfchaftlichen Schlaffälen eingebauten Schlafbuchten erhalten am
beflen in etwa 2111 Höhe über dem Fufsboden eine Decke aus Eifendrahtgeflecht.

Die Dächer follen, da der Innenraum fall gar nicht zu benutzen ill, ohne Knie-
ftock, möglichlt- leicht und flach und feuerficher fein. Befonders empfehlen fich
daher Holzeement-Dächer, welche in den Zellen-Tracten, bezw. -Flügeln über dem
Mittel-Corridor fo weit hoch geführt werden können, dafs man zur Beleuchtung
deffelben hohes Seitenlicht erhalten und fo die theueren Deckenlichter vermeiden kann.

In den von der Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanf’taltsbeamten
aufgeftellten Normalplänen für Zellengefängniffe ift alles Holzwerk vermieden, wie
dies die facfimz'le in Fig. 235 bis 237 wiedergegebenen Schnitte zeigen.

Die Gewölbe der oberfien Zellenreihen find von den Corridor- nach den Aufsenmauem zu geneigt
(] : 20) hergeflellt, die Zwickel ausgeglichen, mit Cementmörtel geebnet und mit einem Holzeementdache.
vorn mit Dachrinnen aus Zinkblech verfehen, eingedeckt. Der Aufbau über dem MittelCorridor ill mit
Gewölben zwifchen I-Trägern gefehloffen‚ welche, mit Gefälle nach beiden Seiten verfehen, ebenfalls eine
Holzcement-Bedachung mit Zinkrinnen erhalten.

260.

Fußböden.

261.

Decken.

262.

Dächer.
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Fig. 235. Fig. 236. Fig. 237.
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2) Cox-ridore, Galerien, Mittelhallen und Treppen.

In längeren Zellen-Tracten, bezw. —Flügeln erhält der Mittel-Corridor, zu deffen

beiden Seiten die Hafträume angeordnet find, 4,0 bis 4,5 m Breite; in kürzeren

Tracten kann man auch eine geringere Breite wählen, namentlich dann, wenn in

den Cor-ridor keine Galerien eingebaut oder wenn die Zellen nur zu einer Seite

defl'elben angeordnet find.

Für gute Beleuchtung, Lüftung und Heizung der Corridore ift befonders Sorge

zu tragen.

Die in die Mittel—Corridore längs der Zellenthüren eingebauten Galerien oder

Flurumgänge follen nicht unter 0,90 m Breite erhalten, werden aber auch bis 1,25 m

breit gemacht. Die Höhe der Galerie—Geländer findet man wohl auf nur 0,90 m ein-

gefchränkt; doch follte diefelbe nicht weniger als l,oom betragen, weil man die

Beamten vor der Gefahr fchützen muß, von einem Gefangenen über das Geländer

geworfen zu werden.

Urfpriinglich conftruirte man die Galerien aus gufseifernen, bezw. fchmiede-

eifernen Confolen, auf welche Gul'seifenplatten gelegt werden; doch werden letztere,

wenn fie voll gegofl"en find, leicht glatt, und find fie durchbrochen, fo laffen fie

Schmutz durchfallen. Man hat auch Eifenblech angewendet; doch erzeugt diefes beim

Begchen einen flarken Schall, wefshalb Matten aufgelegt werden müffen, Beffer ift

es defshalb. Steinplatten oder einen eichenen Bretterbelag auf die Confolen zu legen.

Als Beifpiel einer neueren, auf fchmiedeeifernen Confolen ruhenden Conflruction
diene die bezügliche, in Fig. 238 bis 240251) dargeftellte Anlage im neuen Zellen-

fliigel des Zellengefängnifl'es zu Vechta.
  

9“) F.\cf‚»l<ep:‚ nach: Zeiifchr. d Arch.. u. Ing.\“er. zu Hannover 1885, 81. 19



Der Galeriebelag ruht Fig. 238. Fig. 239.

in je 2,25m :\bitand auf zwei

neben einander liegenden, in die

Wand eingemauerten [-Eifen‚

zwifchen welchen 36m flarke

Quadrateil'en befeftigt find;

letztere dienen mit ihrem un-

teren fchrägen Theile als Unter»

ftützung der Träger, mit dem

oberen lothrechten Theile als

Geländerftütze. Die unteren

Enden diefer Quadrateifen-

[langen liegen je mit einem .

Flacheifen an der Mauer an Querfchnitt. Anficht.

und find an derfelben mittels

 

eines eingemauerten Bolzens Flg' 240'

befeflzigt; in die fo entflehenden

Dreiecke find Ringe aus Flach-
B
e
l
a
g

eifen eingefpannt. Zwifchen

den fo gebildeten, 236 m von

einander abflehenden Confolen
Galerie-Confiruction

d im Corridor
u de l"n s e M , f ' .

w r n a g r auer 0 Wie des Zellengefängmffes

zu Vechta '“ 1).
an der Aufsenkante I—Träger

mittels Winkel befeftigt, worauf

der 4'Cm fiarke Pilclz—pine-Holz—

belag beteiligt ift.

In neuerer Zeit find
mehrfach maffive Längs-
kappen zwifchen einfeitig

eingemauerten T- oder I—Trägern zur Ausführung gekommen; auf die wagrecht ab—

geglichenen Kappen wird ein Afphaltbelag ausgebreitet.
In den Flügeln des Strafgefängniffes zu Preungesheim bei Frankfurt a. M. fi:ützen fich die Kappen

auf 1.35m lange TTréiger (von 16 cm Höhe), welche 38 cm tief in die Langwände vor den Zellen ein-

gelaffen find. Nähere Befchreibung mit Abbildung findet fich in der unten 282) genannten Quelle.

Man kann die Confolen als Stützen der eifernen Träger ganz vermeiden, wenn
man letztere in die die Zellen von einander trennenden Scheidewände einlegt

und fie darin auf etwa 1,5!!! Tiefe einmauert; eine folche Conf’cruction ift eben fo

einfach, wie billig. Auch durch Einfpannung von flachen Beton—Gewölben zwifchen
den Eifenträgern, auf denen man einen Afphaltbelag ausbreitet, erreicht man unter
Umf’cänden eine zweckmäfsige und billige Anordnung.

Die Galerien eines und deffelben Gefchoffes werden bei gröfserer Länge des
Gefängnifsflügels durch kurze Quergalerien oder Brücken, die Galerien der ver-

fchiedenen Gefchoffe durch eiferne Treppen mit einander verbunden. Fig. 242 11. 243283),
worin ein Flügel mit Mittelhalle etc. des Männergefängniffes zu Moabit bei Berlin

dargeftellt if’c, zeigt diefe Anlagen im Grundrifs (fiehe auch Fig. 176, S. 209);

die beiden Schnitte in Fig. 244 u. 245 283) geben die weiteren Erläuterungen
hierzu.

Die Innenanficht eines folchen mit Galerien verfehenen Mittel-Corridors, von

der Mittelhalle aus genommen, giebt Fig. 241 284), dem Zellengefängnifs zu

150 n. Gr.
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282) BECKER. Ausführung von Flur-Umgängen in Strafgefängnifi'en. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 372.

233) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, Bl. 63 u. 64.

2“) Facf.-Repr‚ nach: Allg. Bauz. 1875, Bl. 56.
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